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n. spec., eine neue Quellmilbe aus den Alpen 


(Hydracarina) 


Jürgen SCHWOERBEL 


Limnologisches Institut der Universität Freiburg 
(Walter Schlienz-Institut), Falkau 


Mit 3 Textabbildungen 


Wassermilben aus alpinen Gewässern sind durch die Arbeiten 
von Moras, C. AnGELIER, RINA Monti und Macuo, besonders 
aber von WALTER in grosser Anzahl bekannt geworden. WALTER 
(1922) hat die Ergebnisse übersichtlich zusammengestellt und 
seither haben K. Vıers (1939, 1951, 1952), LuNpBLAD (1956) und 
besonders VAILLANT (1956) Weiteres zur Kenntnis der alpinen 
VVassermilben beigetragen. Dennoch ist auch heute der Hinweis 
von HOLDHAUS (1954) noch gültig, dass die VVassermilbenfauna der 
Alpen noch ganz ungenügend erforscht ist und wir noch von keiner 
Art das alpine Verbreitungsgebiet annähernd beurteilen können. 
In ganz besonderem Masse gilt das für die unterirdische Fauna. 
Neue Arten können uns hier zunächst wenig helfen; doch sind sie 
phylogenetisch interessant und weisen systematische Beziehungen 
zu schon bekannten auf, und nach genauerer faunistischer Durch- 
forschung des Gebietes werden auch sie bei der Beurteilung der 
Ausbreitungsgeschichte und -ökologie der Tiergruppe in den 
Alpen ihren Wert besitzen. 

Die unten beschriebene Art wurde während einer Reise zum 
Hydrobiologischen Institut Pallanza im Sommer 1959 entdeckt. 
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Lebertia (Hexal.) sefveoides n.sp 


Der folgenden Beschreibung liegen 324 aus dem gleichen 
Fundort zugrunde; das Ẹ ist noch unbekannt. Die Art ist am 
nächsten mit L. Giardinaiı Macio verwandt. 

Die 652-665u langen und 439-4664 breiten Tiere sind braun 
gefärbt. Die Körperhaut ist dorsal mit wenig kräftigen Leisten be- 
setzt, die teilweise in kleine Stücke aufgelöst und ventral hinter 
dem Exktretionsorgan nur punktförmig sind. Die dorsalen Glan- 
dulae sind gross und teilweise durch ringförmige Chitinisierung 
noch erweitert. Charakteristisch für die Art ist die fast vollständige 
Chitinisierung der Ventralfläche, in die auch der Exkretionsporus 
und die ıhn begleitenden Glandulae mit einbezogen sind (Abb. 1a). 
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ABB. 1. — Lebertia sefveoides 4 
a ventral, b Palpe und c Maxillarorgan seitlich, 


yei Lebertia sefvei sind die hinteren Epimeren nach hinten so weit 
ausgezogen, dass sie das Genitalorgan nahezu vollständig umfassen, 
dahinter jedoch nie miteinander verwachsen (Abb. 2 und 3e); bei 
der var. eircumelusa Vırrs dieser Art, die im Schwarzwald merk- 
würdigerweise nur auf dem Feldberg in 1450m Höhe und nur im 
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Bachoberlauf, nicht in der eigentlichen Quelle, lebt, stossen die 
Epimeren hinter dem Genitalorgan aneinander, doch habe ich nie 
Tiere gesehen, bei denen eine Verschmelzung der Epimeren hier 
auch nur angedeutet wäre. Bei 
L. sefveoides sind sie hier nicht nur 
nahtlosmiteinander verschmolzen, 
sondern nach hinten soweit 
ausgedehnt, dass nur eine wenige 
u breite Zone am ventralen Kör- 
perhinterrand unchitinisiert bleibt 
(Abb. 1a und 3f). Die eigentliche 
Gestalt der Epimeren ist im Chitin 
noch deutlich sichtbar und aus 
Abb.1 ist ersichtlich, dass sie nur 
etwas über die Mitte des Genital- 
organs hinausreichen. 

Die Naht der I. und II. Epi- 
meren ist 133u lang, dieder III. und 
IV. 113u: die vordere Epimeren- 
gruppe ist vor dem Genitalorgan 








26u breit. Die Maxillarbucht ist u Da ————жҝ——– — 
128, tief. | ABB. 2. — Lebertia зејәе: 6. 
Die Palpe erinnert durch das Ventralansicht. 


distal veryüngte und gebogene A. 
und das verlängerte 5. Glied stark an Lebertia cuneifera. Die Masse 
für die einzelnen Glieder sind (in u): 


Р1 Р2 P3 P4 P5 
Beugeseite . . . . 16 91-34 45-48 67-80 32-39 
Streckseite . . . . 22-29 74-80 77-80 96-99 32-39 
BE Höhe . ... 26 38-45 26-29 22-27 10 
ü fl0he .... 38-42 45-51 32-45 16 — 


Das Palpenchitin ist nur schwach porös. Der Borstenbesatz der 
Palpenglieder ist folgender: 


P1: Borste etwa so lang wie der Streckseitenrand 


P2: Distale Streckseitenborsten wenig von der Distalecke ab- 
gerückt und etwas hintereinander befestigt; lang. Beugeseitenborste 
auf deutlich vorgezogener Ecke, so lang oder etwas länger als der 
Beugeseitenrand. 
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P3: Das äussere Mittelhaar ist vom inneren etwas abgerückt 
und steht ganz am Streckseitenrand, der hier etwas eingebuchtet 
ist; Proximalhaar vom inneren Mittelhaar so weit wie vom Proxi- 
malrand des Gliedes entfernt; dorsales und inneres Distalhaar nahe 
zusammen und von der Distalecke etwas abgerückt, ventrales 
Distalhaar ganz an der distalen Beugenseitenecke befestigt. Alle 
Haare lang. 


PA: Die Beugeseitenporen und -haare sind deutlich und teilen 
den Beugeseitenrand etwa in drei gleiche Teile; die Streckseiten- 
härchen sind zum Teil sehr lang. 


P5: Auffallend langgestreckt, etwa wie bei L. cuneifera. 


Die ersten Glieder der I-III. Beine sind mit vielen sehr langen, 
rings um die Gliedenden angeordneten Dornen besetzt. Die End- 
glieder der Hinterbeine tragen die für Hexalebertien und andere 
helokrenophilen Wassermilben charakteristische Dornenreihe. Die 
Beinlängen sind (in % der Körperlänge): 


IB II B II B IV B 
75,5 81,6 102,0 136,0 


Die Krallen haben ein gut entwickeltes Krallenblatt, ihre Neben- 
zinken sind blattartig. 


Fundort: Schweiz, kleiner, schlammiger Quellbach auf dem 
Sımplon-Pass (Stromgebiet des Po), 30.6.1959. 344. 


Systematische Stellung der Art (Abb. 3). Innerhalb der Gattung 
Lebertia besteht bei sehr vielen Arten des Subgenus Hexalebertia 
cine Tendenz zur chitinösen Erweiterung der Epimeren und teil- 
weise auch des hinteren Genitalstützkörpers. Eine solche Reihe 
beginnt mit Lebertia stigmatifera und endet mit L. sefvei circum- 
clusa, wobei innerhalb einer Art noch ganz unterschiedlich starke 
Merkmalsausprägungen vorkommen, wie Abb. 3 zeigt. Bei anderen 
Arten, wie Lebertia tenuicollis, L. laviventris und Septlebertia elsteri 
sind die hinteren Epimeren auch nach hinten verlängert, sie um- 
fassen jedoch das Genitalorgan nicht. Lebertia sefveoides hat hinter 
dem Genitalorgan völlig miteinander versehmolzene Epimeren und 
führt somit die stigmatifera-Reihe zuende. Merkwürdig ist jedoch, 
dass bei ihr die „alte” Form der Epimeren noch deutlich als Pri- 
märchitin gegenüber dem darüber hinausweisendem Sekundär- 
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chitin abgegrenzt ist. Bei den Vergleichsarten ist die Chitinisierung 
ausschliesslich epimeral und nur aus Primärchitin gebildet. Wahr- 
scheinlich hat an der Chitinisierung der Bauchhaut bei der neuen 
Art der hintere Genitalstützkörper, der z.B. bei A. cuneifera und 
L. sefvei ebenfalls zu Erweiterungen neigt, grösseren Anteil. 
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